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Grundsitze der Truppenernidhrung
von Hptm. G. Pool, Ziivich

D“as Verwaltungsreglement fiir die schweizerische Armee (VR 58) iiberbindet die Verantwortung
Ur die richtige Ernihrung der Truppe dem Rechnungsfithrer. In Ziff. 155, VR 58, wird fest-
Selegr: «Die Rechnungsfiihrer erstellen die Verpflegungspline, notigenfalls in Verbindung mit
0 Truppenirzten, unter Beriicksichtigung der ernihrungswissenschaftlichen Grundsitze». Vom
cchnungsfiihrer wird somit erwarter, dass er die wichtigsten ernihrungswissenschaftlichen
fundsitze kennt; der Truppenarzt sollte nur in besonderen Fillen zugezogen werden miissen.

I den Schulen und Kursen fiir Rechnungsfithrer und Kiichenchefs wird im Rahmen der beste-
nden Mgglichkeiten auf dicse Fragen cingegangen, auch enthalten die Vorschriften fiir den
®rpflegungsdienst (Vpf. Dienst 1) entsprechende Hinweise.

ZS Ist die besondere Aufgabe der folgenden Ausfiihrungen, die wichtigsten Grundsitze heraus-
Ustellen und zu begriinden, um damit dem Rechnungsfiithrer in der Erfiillung seiner Pflichten
°~h’lf1iCh zu sein.

glre Einfﬁhrung des Vepflegungskredites am 1. 1. 1962 und der Verzicht des Oberkriegskommis-

lates quf die Festlegung eines Minimalverbrauches an Brot, Fleisch, Kise und Butter (AW
pf;-l’ Ziff.2.2) gibt dem Rechnungsfithrer vermehrte Freiheit in der Gestaltung des Ver-
8ungsplanes, erhdht aber auch die Gefahr einer unzweckmissigen Ernihrung der Truppe.

BQ'
1 . . " . s
M crwachsenen Menschen hat die Nahrung zwei wesentliche Aufgaben zu erfiillen. Erstens

euS:ndfer Ki')'rpcr ali §01chcr erhfﬂtcn WCI’({CHHUHd es miissen, zweitens, die '/_ur'Ycrrichtng c.lcr
g ; Unktlom.:n nétigen Energien zur Verfiigung ges'tellt werden. Hat dc_r Kaorper zusatzhc‘h
i iirltg Z“:I.]CIStCII,“CVC.:ntUC“ unter crschwsrten Bcdmgungcn, so muss mit der Nahrung dic

endtigte zusitzliche Energic dem Korper zugefithrt werden. Die Nahrung muss somit
und Betriebsstoffc enthalten. Baustoffe fiir den Ersatz der durch die stindige Abniitzung
ey de'n norn?alcr} Abbau verbrauchten Substanz und Energiestoffe fiir die Kérperfunktionen

- die Arbeitsleistung.
;:L;‘L\drcr grossen Fiille d-er \:crbchiedcn;xrtigcn N.}hrung?m.ittc:] die Ubersicht nichrt"zu verlicren,
i\inSé‘;Ckn1;1531g, statt die cinzelnen haljru‘fzgsnzzttc?, die in ithnen cnt.1'1;11tc11cn Nabrstoffe, wie
S, Fett, Kohlenhydrate (Zucker und Stirke), Mineralsalze usw. niher zu betrachten.

In”;siellm} .dcs mensch]ic1hcn Kbrpc_rs bestehen zur Hk_wptsnchc aus Eiwcis§. Eiweis§ ist somit
“Cigen :_lec. Baustoff. .I‘ett und Mmeralsalz.e sn}d weitere Baustoffe, wobei .Fett, wie nocl} zu
gehﬁrencm wird. auch ein wesentlicher Energietriger ist. Z_'u d?n Baustoffen im weiteren Sinne
v ol auch noch die Spurcne]erpentg (z. B Fluo'r flir dlc"Z:L'hnc) Ul:l.d als Bauhl‘!fsstoffe dic
Funktinc. SpurePclcmente u'r.ld’Vlmm_mc'smd gleich dcr} ubrlgcn Nahr.stoffcn fu.r Bau und
Sie Urm}ll des Korpers unerlisslich. Die Kohlenhydrate sind reine Energiestoffe, die nachdem
e den Verdauungsprozess aufgeschlossen und durch das Blut den Zellen zugefithrt wur-

",e 1? den Zellen «verbrannt» werden und so dic notigen Energien liefern. Stehen keine oder
Inbe}?ugendc Mengen Kohlenhydrate zur Verfiigung, so kann der Korper auch Fett verwerten.
A tremen Hungerzeiten kann sogar Eiweiss als Energiclieferant verbraucht werden.

S . . 3 q . .
e chensvorgange konnen sich nur in Anwesenheit von Wasser abspielen, weshalb dem
er R = .. L
Tei]p TImmer auch die ndtigen Wassermengen zur Verfiigung gestellt werden miissen. Ein grosser
s Wasserbedarfes wird aus den normalen (d. h. nicht gedérrten usw.) Nahrungsmitteln

tho . . . ;s
. Mmen. In Zeiten der Not ist der Durst wesentlich quilender als der Hunger!
¢r . . - P .
den Nihrstoffgehalt der verschiedenen fiir den Truppenhaushalt wichtigsten Nahrungs-

mitt . © : g
geh:]l Ol‘lt_!nncrcn Tabellen, wie sie im Vpf. Dienst I, Seite 20 ff.  enthalten sind. Der Wasser-
D; tergibt sich jeweils als Differenz auf 100 g zur Gewichtssumme der Nihrstoffe.

¢ glei ay * - . s .
Wij 8leichen Tabellen enthalten auch Angaben iiber den Vitamingehale. Ein Vitaminmangel
e g - . ‘ £ ¢
heiten sich bald in mehr oder weniger schweren Mangelerscheinungen oder gar Mangelkrank-
Auswirken. (Niheres iiber die Vitamine siche Vpf. Dienst I, Seite 11 ff.)
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Der Nahrungsbedarf des Einzelnen ist von einer Reihe verschiedenster Faktoren abhingig. IS
spielen eine Rolle, das Alter, der Trainingszustand, die relative Arbeitsleistung, die Witterung
die Jahreszeit und viele andere mehr. Aus der Erfahrung lassen sich aber Durchschnittswert¢
fir die jeweils benorigte Nahrungsmenge ableiten, die insbesondere bei der Bedarfsbestimmunsg
fir grossere Verbinde, wie die Truppenhaushaltseinheiten sie darstellen, wegleitend sind. Def
Mchrbedarf des Einen wird durch den Minderbedarf des Anderen ausgeglichen.

Als Mafistab fiir den Nahrungsbedarf wird in der Erndhrungswissenschaft iiberall die Kalori€
verwendet. (Eine Kalorie ist die Wirmemenge, die verbraucht wird, um 1 | Wasser um et
Grad zu crwirmen.) Es muss aber hier betont werden, dass der Vergleich des menschliche?
Ko6rpers mit einer Verbrennungsmaschine nur ein ««Vergleich» mit allen anhaftenden Mingeln ist
Als Richtlinie fiir den tiglichen Kalorienbedarf im Militirdienst bei verschiedenen Leistunge”
mogen folgende Zahlen dienen®

Birodienst, Bewachung . . . . . . . . . . . 2400 Kal.
Normaltag im Felddiense . . . . . . . . . . 2900 Kal.
Marsch von 10 km mit 25 kg Gepick, sonst Normaldienst .. 3100 Kal.
Marsch von 50 km mit 25 kg Gepack . . . . . . . 5600 Kal
Dienst im Hochgebirge und Mirsche im Gebirge . . 4000 — 6000 Kal.

anstrengende Grabarbeit bet kiihler Witterung im Gebirge 4000 — 4500 Kal.

(8 Std. tiglich)

Welche Nihrstoffe liefern nun diese jeweils benétigten Kalorienmengen und welche besondere”
Anforderungen sind bei der Aufstellung des Vpf. Plances zu beriicksichtigen?

Statt lingerer ernihrungswissenschaftlicher Ausfithrungen sei auf Ziff. 137, VR 58, verwiese?
In dieser Ziffer ist die auch heute noch geltende normale Tagesportion festgelegr. Die Ziff. 13
und 140 geben Auskunft, welche eventuell zusitzlich zur Normalportion bentigten Nahrung®
mittel verwendet oder beschafft werden kdnnen.

Die normale Tagesportion enthdlt in runden Zahlen 140 g Eiweiss, 110 g Fett und ca. 500
Kohlenhydrate. Fiir die weiteren Ausfiithrungen werden nur diese Nahrstoffe beriicksichtigt, ‘1
nur sie «Kalorien» licfern. Die Bedeutung der iibrigen Stoffe, d.h, der Vitamine zum Beisp’
darf aber deshalb keineswegs ausser acht gelassen werden! Die genannten Kalorientriger ergeber
gesamthaft rund 3700 Kalorien (vergleiche Vpf. Dienst [, Seite 23). Die in Ziff. 138 umschricben
Gebirgstagesportion erhht diese Zahl um weitere 1200 Kalorien mit 30 g Eiweiss, 35 g Fett u?
140 g Kohlenhydraten zusitzlich auf 4900 Kalorien.

Es sei jetzt schon betont, dass dic in diesen beiden Ziffern zusammen aufgezihlien Nahrung®
mittelmengen wohl von keinem Menschen wihrend lingerer Zeit verspicsen werden kionne™
ohne dass ernstliche Gesundheitsstorungen aufrreten.

o
o

aft-

Die normale Tagesportion basiert auf Erfahrungswerten und ist nach crniillrun;swisscnschd 3
¢

lichen Grundsitzen zusammengesetzt. Die Mengen sind so in Rechnung gestellr, dass sie
verschiedenartigsten Anforderungen geniigen.

Ein gleiches gilt auch fiir den Verpflegungskredit. Die volle Ausschopfung des Verpflegung
kredites ist aber noch viel weniger cine Garantie, dass die verbrauchten Geldmitte!l cine ric}}‘“g
LErnihrung ergeben. Die Normalmengen, wie sie in den Kochrezepten fiir die l\/[ilit’nirku‘{1
enthalten sind, sowie die Ausfiihrungen in den Vorschriften fiir den Vpf. Dienst I werden na®
wie vor bei der Planung mitberticksichtigt werden miissen.

Uberpriifen wir nun die normale Tagesportion (VR 58, Ziff. 137) auf dic prozentmissige Zlf
sammensetzung nach den einzelnen Kalorientrigern. Es betrigt der Eiweiss-Kalorienanteil 15,8 7
der Fett-Kalorienanteil 28,0 % und der Kohlenhydrat-Kalorienanteil 56,2 ¢/ .

5

- . .. . .me€
* A. Jung, Uber dic Truppenernéhrung nach dem neuen Verwaltungsreglement for die schweizerische Arm
(VR 50) im Hinblick auf die Mitwirkung der Truppendrzte.

Vierteljahrsschrift fir Schweizerische Sanitdtsoffiziere, 27. Jahrgang, 1950, Seiten 67—79.
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Nach ernihrungswissenschaftlichen Grundsitzen soll der Eiweiss-Kalorienanteil in der Normal-
Verpflegung 12 — 15 ¢ berragen, cs sollen 20 — 25 % Fett-Kalorien zur Verfiigung stehen und
der Kohlenhydrat-Kalorienanteil, d.h. der Anteil des Hauptenergicelieferanten soll 60 — 68 9,
dusmachen. Die Tagesportion enthilt demnach reichlich Eiweiss und Fett auf Kosten der Kohlen-
ydrate, Dieser «Mangel> wird aber durch die Verwendung von Kartoffeln und Frischgemiise
M Stelle von Trockengemiise ausgeglichen. Auch wird die Brotportion nur in seltensten Fillen
voll ausgeschpft.

ErfOrdcrt der Dienst cine erhohte Kalorienzufuhr, 4000 Kalorien und mehr, so kann der Eiweiss-
alorienanteil bis auf 10 gesenkr werden. Dieser Wert sollte aber auf die Dauer niche unter-

Shritren werden, da Elweiss als Baustoff dem Korper nicht ohne Schidigung der Gesundheit

Yorenthalten werden darf. Die zusitzlich geforderte Kalorienmenge wird vorteilhaft durch
"Ghung des Fettanteiles erreicht. Dieser Teil kann bis zu 30 — 35 ¢ betragen, wobei die

Menge der «sichtbaren» Fette zu erhdhen ist, 7. B. durch Abgabe von Butter, Speck usw., even-

tuell auch in Form von Bratenfett: Rosti. Eine Erhéhung der Kalorienmenge nur mittels Kohlen-
Ydraten fiihrt bald zu Quantititen, die der Magen nicht zu fassen vermag.

DamUS ergibt sich ein Hinweis auf eine bei Laien oft anzutreffende Uberbewertung der reinen
.a‘lol”icnrcchnung. Es ist nicht gleichgiiltig, wie die Summe der tiglich aufgenommenen Kalorien

h zusammensetzt. Eiweiss muss in ciner nicht zu unterschreitenden Minimalmenge geboten

‘Verden, Fett desgleichen. Fett als Bau- und Energiestoff kann aber, da besonders kalorienreich,
Ohlenhydrate erginzen, sobald grossere Kalorienmengen gefordert werden,

' Nahrung hat aber nicht nur dem Kérper Kalorien zuzufithren. Das Wohlbefinden des
] c o s .
¢nschen erfordert auch das Gefiihl der Sittigung als Gegensatz zum Hungergefiithl. Die Nah-
r : s ,
“Ng muss auch einen entsprechenden Sdttigungswert besitzen.

Alg Faustregel diene, dass der Sattigungswert einer Speise der Verweildauer im Magen entspriche,
" N leichtverdauliche Nahrung hat einen entsprechend geringen Sittigungswert, Hoheren Sirri-
Sgswert haben im allgemeinen die Iette und die durch einen Koch- oder Bratprozess ver-
i:s ¢rten Eiweifistoffe, wihrend koh[cnhydm_thalngc Nahrungsmittel cher !mchtvcrdau]xch sind,
¢sondere Zucker. Dies ist aber auch ein nicht zu unterschitzender Vorteil gerade der Kohlen-
Ydrate dann, wenn dem Kérper Nihrwerte zugefiihrt werden sollen, ohne den Verdauungs-
Egipamf.t zu sehr zu beanspruchen. (Vergleiche: Der Fourier, 36. Jahrgang, Nr. 2, Verpflegung
arschen und Truppentransporten.)
g Verteilung und Zusammensetzung der Mahlzeiten iber den Tag ist somit psychologisch
:QSC en fiir die Dienstfreudigkeit der Truppe bedeutsam, es kann das Aufkommen des Hunger-
:Cluhls durch lange andauernde «Sittigung» unterdriickt werden, ohne das Wohlbefinden durch
~Miliegen, der Nahrung im Magen zu beeintrichtigen. Den zivilen Gewohnheiten entsprechend
“Scrh die Hauptmahlzeit am Mittag gegeben, wahren(-i das Morgen- und Abendess?n weniger
WVers sein sollten. Sollen an einem normalen Arbeitstag ca. 2900 Kalorien verteilt werden,
 Ardngt gich etwa folgende Kalorienmenge pro Mahlzeit auf: Friihstiick ca. 800 Kalorien,
Magessen ca. 1100 und fir das Abendessen ca. 1000 Kalorien.

g;bmrmale Militirfriihst_iick mi.t Milchkaffee lund Butter oder Schokolade mit I?':ise sowie Br(?t
iih ict ca. 1000 Kalorien, ist somit sicher ausreichend. Mltt.ag- und Ab?ndesscr{.bletm}, wenn die
in oot Menus vorgesehen werden, auch eher m?hr Kalf)rlcn als <<{1?1:11Ina1>> nétig wilre. Anders
Ung 'nsten mit unregelmissigen Verpflegungszeiten. Wl{d (.{‘“ _fr};hstL{Fk sehr frith abgegeben
5 ann die nichste Mahlzeit von der Kiiche erst verhiltnismissig spit zur Truppe gelangen,
Veri(;?uge“ 1000 — 1100 Kalorien zum Frii.}-lstuck I}lcht, es muss eine e.ntsp‘rechende. wachen-—
2y; -f8ung in die Liicke springen. lhre «Stirke» wird von der vornusmghthchcn ths'pannc bis
. Machsten Mahlzeit abhiingig sein, auch von der von der Truppe zu leistenden Arbeit und der
ffung. Wichtig ist, dass im Tagestotal die gewohnten und zusitzlich benétigten Kalorien-
8¢n vorhanden sind. Geniigend Brot, mit hohem Sittigungswert, und der Flissigkeitsersatz
i"‘::chtec) diirfen nicht vergessen werden. In der Not l“:.mm bekannthc%} derﬂHunger .c.iurf:h eine
ZWiscehtte oder den beriihmten «cht.schg_cnstcm» ul?erbrucktuwe'rdcn (D?rt‘ffuch[@ z_txsat_z.llf:h zZur
S enverpflegung). Wiederum zeigt sich, dass die land(:SL'lbllCh.C Ernihrung, sowie die in den
erlihin und Kursen fiir Rechnungsfithrer und Kiichenchefs instruierte Truppenverpflegung vom

Ungswissenschaftlichen Standpunkt nicht nur richtig, sondern auch zweckmissig ist.

men
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Klagt eine Truppe iiber mangelhafte Verpflegung, so kénnen folgende Ursachen — um nur di€
wichtigsten zu nennen — in Frage kommen: I. Die Zusammensetzung der Menus oder die Zu-
bereitung ist fehlerhaft. In solchen I'dllen gibt es meist sehr viel Resten! 2. Einzelne Mahlzeiten sind
zu «schwach», haben zu wenig Sattigungswert, eventuell auch Nihrwert. In diesem Falle wird vom
Soldaten auswiirts beschaffte Nahrung — soweit dies im einzelnen Fall moglich ist — verzehrt
Besonders am Anfang eines Dienstes (in der ersten Woche) ist auf diesen Punkt zu achten, da def
Korper sich auf die Anforderungen des Dienstes einstellen muss, was sich auch auf das Nahrungs”
bediirfnis bezicht; meist ist das Nahrungsbediirfnis am Anfang grésser, um dann «normal» zY
werden, Die Korrektur solcher Fehler ist ohne Schwierigkeiten méglich, wenn sie nur beachtet
werden.

Anschliessend scien noch Beispiele zum Verhiltnis Geldwert zu Niahrwert-Sittigungswert ange”
fithrt, die zeigen sollen, wie mit den {iblichen Mitteln sehr wertvolle Mahlzeiten bereitet werden
konnen und wie anderseits «Hotel-Menus» wohl reich, aber eben auch meist teuer sind.

Die Rechnung ist nicht so schwierig, wie viele glauben, und die mogliche Genauigkeit geniigt de?
gestellten Anforderungen, die ja lediglich einen Vergleich bzw. einen angeniherten Uberblic®
ergeben sollen. Als Grundlage dienen die Kochrezepte fiir die Militirkiiche und die Nihrwert”
tabellen im Vpf. Dienst 1. Fiir die Preisc sind massgebend die vom OKK herausgegebenen Preis
fiir die Militdrspeisen 1963. Durch cinfache Addition der Kalorienzahlen der auf einen Man®
entfallenden Zutatenmengen gemiss Kochrezepte erhilt man als Summe die Kalorienzahl def

Mahlzeit.

Mittagessen A Mittagessen B

Gerstensuppe Fr. 4.90 Gerstensuppe I'r. 4.90

Gulasch (Eintopf) Fr. 87.10 Speck, gerduchert I'r. 105~

Endiviensalat Fr. 10.50 Salzkartoffeln Ir. 12-/0
Sauerkraut L”/A',

fir 100 Mann Fr. 102.50 fiir 100 Mann Fr. 1353

Kalorien pro Mann ca. 1000 Kalorien pro Mann ca. 1500

Mittagessen C
kann in einer Kasernenkiiche zubereitet werden.

Grieflsuppe I'r.  4.90
Plitzli (Kalbfleisch) Fr. 150.—
Spaghetti Fr. 17.20
Kopfsalat Fr. 10.50
fiir 100 Mann Fr. 186.60

Kalorien pro Mann ca. 1650

Das Menu C erweist sich nicht nur in bezug auf den Preis als «teuer», sondern auch bezﬁsllc
Nihrwert, da es kaum mehr bietet als das Menu B, zudem haben Speck und Sauerkraut €
grosseren Sdttigungswert als die Bestandteile des Menu C. Es muss aber anderseits her"'or;
gehoben werden, dass ein solches «Hotel-Menu» cinen dusserst grossen psychologischen Wer’
haben kann, der nicht in Franken oder Kalorien gemessen wird und der allen anderen
legungen vorangestellt werden muss.

Ein Verpflegungsplan wird somir dann richtig sein, wenn die zur Verfiigung gestellten Mltti’
wertmissig gut und psychologisch richtig eingesetzt wurden. Wertmissig gut heisst: prcisw"llr_d"’
— psychologisch richtig heisst: den Anforderungen entsprechend, abwechslungsreich, die ziv! 2
Gewohnheiten beriicksichtigend und — an einem besonderen Tage auch einmal «teuer»!
Werden bei der Aufstellung des Verpflegungsplanes vom Rechnungsfiihrer, neben seiner Erfab
rung, diese Grundsitze beriicksichtigt, die sich aus ernihrungswissenschaftlichen Uberlegung®
ergeben, so wird am Ende des Dienstes das Urteil lauten: Die Verpflegung war gut!

Thematische Schau «Wie kommt der Soldat zu seinem Essen», Plan Nr. 15, Seite 139

190



	Grundsätze der Truppenernährung

